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dıe allerheiligste Jungfrau, krafit inrer hohen Wüuürde un! Teilnahme
Heilswerke Christi,; NSsSere Fürbitterin VOT Gott 1st daß sS1C gleıch
lhıebenden Mutter, HNSerec Csebete auinımmt un ottes Ihron emportragt
ÜDıiıese Kraft des Gebetes für uns 1st 3891> ihr VO  $ Gott verliehene (GGnaden-
gabe Wie AUuS dem Gesagten sehen ist, ist diıe Verehrung der Mutter-
gottes NUur eiıne Jogische, dogmatische un! praktısche Folgerung Aaus der ortho-
doxen Christologie. 47 —a Sehr wohltuend berühren tolgende Worte (S 169)
”  1e Wiedervereimigung der getrennten Kırchen des Ostens un! des Westens,
dıe durch das auf der apostolischen Sukzession beruhende Priesteramt, durch
die gleichen Mysterıjen (Sakramente) dıe gleiche Heiligenverehrung und viele
kultische un!' andere INDNETC Gemeimsamkeiten verbunden sınd, 1St auch CI

Anlıegen der ostlichen Christenheıit. Die orthodoxe Kirche wünscht diese Ver-
und betet S1C. Wie und WwWann dıese Vereimigung der Kirchen —

estande kommen soll, ist UNSCICHI menschlichen FKrmessen verborgen un! lıegt
alleın Ratschlusse (sottes. Die orthodoxen Chriısten glauben un! vertrauen
dabei auf die Verheißung des Herrn,; „CINC Herde un: CI Hirte sSE1N

wird“ Joh 10, 16)
Wenn das Fegfeuer als Ort der Läuterung durch Leiden definiert WIT

dıe satisfaktorische Bedeutung haben (S 101); Was VOoNn der orthodoxen Kirche
verneınt werde, bedarf das Rıchtigstellung: die katholischen Theologen
lehnen dıese angeblich satisfaktorische Bedeutung der Leiden des Purgatoriums
ausdrücklich ab vgl die Lehrbücher der Dogmatik VOoNn Simar IL, Freiburg
1. Br. 1899, Bartmann 1L, Freiburg 1. Br 1918, 502 Pohle-Gierens IIT,
Paderborn 690)

Jurisdiktionelle Neuerungen in Indien,
apan un Sudafrıka

Von Prof Dr Max Bıerbaum

ET ATAr de's Stuhles m ıt Portugal
Mit Rücksicht autf die 1m Jahre 1947 erfolgte poliıtısche Unabhängigkeits-

erklärung ndiens haben der H1 Stuhl und die Regierung VO  v Portugal
Juli 1950 NCn „feierlichen Vertrag” ! mıt neEeunNn Artikeln geschlossen, der

()ktober 1950 ratınziert worden ist. urch diesen Vertrag sollen die
Bestimmungen des portugiesischen KonkordatsVO Juni 18586 bezüglich des
königlichen Patronats i Ostindien, as NUr eineNotlösung war *, Uun!: des Ac-
cordo ezuglı der Umschreibung der Diözesen, der Bischofsernennungen und
der doppelten Jurisdiktion VO April den erhaltnıssen des
Landes angepaßt werden. Als Unterhändler tatıg der Sekretär der Kon-
gregatiıon für außerordentliche kirchliche Angelegenbeiten, Mons. Domenico Mar
dinı, un der portugiesische Botschafter beım Hl Stuhl, Dr Pedro Tovar de
Lemos.

Text 3 Acta Apostolicae Sedis 1950, 811/14
2 ext be1 Mercati, Raccolta dı Concordatı. om 1919,
8 Text] cta Apostolicae Sedis 1928. 129
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Artıkel Z In den ersten dreı Artikeln verzichtet die portugiesische
Regierung aut verschiedene Vergünstigungen, die mıt dem portuglesiıschen Pa-
tronat * zusammenhängen un: 1Ne Konzession der Kırche mıt Rücksicht auf 1€
früheren Missionsverdienste Portugals Im ersten Artikel verzichtet dıe
Regierung aut das Privileg der Präsentation der Bischofskandidaten durch den
Prasıdenten VO  —$ Portugal das sıch auf dıe Besegung der Bischofsstühle von

Mangalore, Quilon, I'rıchmopoli, Kotschin, IT’home Von Mailapur und Bombay
bezog Im zweıten Artikel wiıird der Hl Stuhl Von der trüuheren konkordatären
Verpflichtung enthoben, sıch VOT der Besetzung der Bischofsstühle VOo  3 Cotschin
und Ihome VO  - Mailapur mıt dem Präsıdenten VOon Portugal Verbindung

sefizen b  üglıch etwalger „politischer Bedenken und Bischöfe portugiesischer
Nationalıtat für diese Size ETINENNECN Im drıtten Artikel wird der HI Stuhl
VO:  $ der Verpflichtung befreıiıt für den Erzbischöflichen Stuhl VO  e} Bombay

Kandıdaten ‚9 der abwechselnd entweder dıe portugiesische der
britische Nationalıtät besißt. Miıt dıiesen Bestimmungen über das Be-
segungsrecht der erwaäahnten bischöflichen Stühle hat der Papst jebt JENC CMECIN-
rechtliche Freiheıt, WIC S1C ırchlichen ese Can 329 formu-
hlıert ıst.

Artikel Der Verzicht auf Privilegien, dıe den Priestern portugiesischer
Nationalıtaät Vorzug einraumten, soll für diese, Europäer
der Goanesen der Kandıdaten anderer Abstammung, SCcCh ıhrer.Nationalıtat
beı der Besetgung VO  e} Bischofsstühlen keinen Nachteil erhaältnıs AausSs-

wartigen Kandıdaten bedeuten.
Artıkel Ausdrücklich wiıird festgelegt, dafß dıe vorhergehenden Bestim-

MUNSCH des Vertrages Art 1—4) bezüglıch der Bischofsstühle sich nıcht
auf das Kıgentum der Guüter Kunstschaägbe Schulen us  < des Portugiesischen
Patronats bezıehen; diese Vermögenswerte und Eınrıchtungen werden auch
Zukunit VO Hl Stuhl als Eıgentum derjenıgen Stellen anerkannt bleiben, denen
S1IC jett gehoören.

Artikel Die portugiesische Regierung verpflichtet sıch, Geiste dieses
Vertrages 1Nc NECUE Umschreibung der Erzdiözese VO  $ (G0oa Erwagung
zıehen, WECLNN S1Cc der HIStuhl für notwendıg halten sollte.

Artikel Die übrigen Anordnungen des Konkordats V Ol 18586 und des
Accordo VO  —$ 1928 bleiben in Kralft, soweıt s1C nıcht ausdrücklich dem
Vertrag abgeandert sınd; diıeses Inkraftbleiben gılt besonders bezüglıch der
Metropolitan- und Patriarchalwürde des Sıbes VO  - Goa. W 16 uch ür die Natio-
nalıtat der Pfarrer VO  — bestimmten Pfarreıen.

Artikel Kür die portugiesische Regierung T1 finanzielle Ent-
lastung CM; insofern S1C VO  =| der Verpflichtung ZUT Dotation der S0 Patronats-
Bistümer von Kotschin und "Thome Von Maılapur TrTEe1I bleibt, dıe Ar-
tiıkel des portugiegischen Konkordats Von 1886 vorgesehen WAaTl; ebenso bleıbt
S1C Tre1 VO  $ den anderen Lasten, die S1C bezüglıch der jett VO: Patronat los-
gelösten Gebiete tragen hatte

Artikel Die Ratifizierung des Vertrages WIFT: möglıchst bald ı Lissabon
vollzogen werden.

Nach dem Bericht VO  — Anton Freitag ber 1e€ Missionskirche 1m neu
Indien“ M> ıst dıe Verwirklichung st dı Kirche mıt Rück-
sicht auf indisch-nationalistische Bewegungen, ber auch SCH der bereıts er-

Vgl Grentrup, Ius mM1sSsS10Narıum, Steyl 1925, 194 ff
ZM 1950 Nr Z 139
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reichten extensıven Uun! intensiıven Entfaltung des kirchlichen Lebens heute eın
„Hauptanliegen” un!: deshalb VOLT allem auch dıe Erweıterung der einheimischen
Hierarchie und des einheimiıschen Klerus Aber „die langst reite Entwicklung
des Erzbistums Bombay für die einheimische Hierarchie indet noch in dem miıt
Portugal abgeschlosenen Missionsaccordo (von ihr Hindernis”. Jebt ıst
nach der Aufhebung verschiedener partikuläarer Bestimmungen durch den ucCH

Vertrag VO  $ 1950 die rechtliche Möglichkeit gegeben, das genannte Hauptanliegen
verwirklichen und die einheimische Hierarchie auf bodenständiger Grundlage

we?ter auszubauen.

Dıe Errichtqng der Apost,ol’iééßén Delegatur Karachı
ın Pakistan

Nach dem CI'S£CD Weltkrieg ist die Zahl der Apostolischen Delegaturen in
den Missionsländern stark gestiegen. Das hängt mıt der politischen oder kirch-
lichen Entwicklung jener Länder N, die z staatlıche Souveränıtat
erwarben oder große Fortschritte bezügliıch der ahl der Gläubigen und kirch-
lichen Einrichtungen gemacht haben. Im Jahre 19292 gab 12 Delegaturen, dıe
entweder Yanz der. teilweise VQ  w der Propaganda abhängıg nN, für das Jahr
1950 werden VOo  5 der Propaganda- abhängige Delegaturen angegeben Ihre
Amtsinhaber sind ständige päpstliche Gesandte ohne diplomatischen Charakter,

hne die amtlıche Aufgabe, dıie Beziehungen zwıschen dem Hl Stuhl und
der Regierung des betrefenden Missionsgebietes pllegen. hre ordentliche
ma:| und Aufgabe besteht ın der Überwachung ihres Amtsbezirks und In
der Berichterstattung nach KRom; außerdem besigen s1e SOr facultates delegatae.
Verfassungsrechtlich sind die Delegaturen kein notwendiger Bestandteil der
Missionsgebiete, aber ihre Opportunitat steht außer Zweıfel. Die Delegaten
haben SCH ihrer amtlichen Beziehungen allen Missionssprengeln eines

Landes eine bessere Übersicht un! konnen deshalb für ine große. einheitliche
Aktion Sorge tragen Auch trıtt durch iıhre Person als päpstliche Gesandte
personam agun Summi Pontificis das erkmal der Apostolizıtat der Missions-
kırche starker nach außen hervor, die Verbindung der Missionshierarchlie
mıt dem Stuhl Was Leo XIH über die Bedeutung einer Delegatur fuüur

‚Nordamerika gesagt hat, gilt auch für dıe Missionslander 1n der Gegenwart:148  Kleine _Beiti*äge .  w  reichten extensiven und intensiven Entfaltung des kirchlichen Lebens heute ein  „Hauptanliegen“ und deshalb vor allem auch die Erweiterung der einheimischen  Hierarchie und des einheimischen Klerus. Aber „die längst reife Entwicklung  des Erzbistums Bombay für die einheimische Hierarchie findet noch in dem mit  Portugal abgeschlosenen Missionsaccordo (von 1928) ihr Hindernis“. Jegt ist  nach der Aufhebung verschiedener partikulärer Bestimmungen durch den neuen  Vertrag von 1950 die rechtliche Möglichkeit gegeben, das genannte Hauptanliegen  zu verwirklichen und die einheimische Hierarchie auf bodenständiger Grundlage  we?ter auszubauen.  é. Die Errichtqng der Apostolischén Delegatur Karachi  in Pakistan  N;l,dl dem ersten Weltkrieg ist die Zahl der Apostolischen Delegaturen in  ‘den Missionsländern stark gestiegen. Das hängt mit der politischen oder kirch-  lichen Entwicklung jener Länder zusammen, die z. B. staatliche Souveränität  erwarben oder große Fortschritte bezüglich der Zahl der Gläubigen und kirch-  lichen Einrichtungen gemacht haben. Im Jahre 1922 gab es 12 Delegaturen, die  entweder ganz oder teilweise von der Propaganda abhängig waren, für das Jahr  1950 werden 10 von der Propaganda-abhängige Delegaturen angegeben®. Ihre  _ Amtsinhaber sind ständige päpstliche Gesandte ohne diplamatischen Charakter,  d. ' h. ohne die amtliche Aufgabe, die Beziehungen zwischen dem Hl. Stuhl und  der Regierung des betreffenden Missionsgebietes zu pflegen. Ihre ordentliche  Vollmacht und Aufgabe besteht in der Überwachung ihres Amtsbezirks und in  der Berichterstattung nach Rom; außerdem besigen sie sog, facultates delegatae.  _ Verfassungsrechtlich sind die Delegaturen kein notwendiger Bestandteil der  Missionsgebiete, aber ihre Opportunität steht außer Zweifel. Die Delegaten  haben wegen ihrer amtlichen Beziehungen zu allen Missionssprengeln eines  _ Landes eine bessere Übersicht und können deshalb für eine große einheitliche  Aktion Sorge tragen. Auch tritt durch ihre Person als päpstliche Gesandte —  _personam agunt Summi Pontificis — das Merkmal der Apostolizität der‘ Missions-  kirche stärker nach außen hervor, d. h. die Verbindung der Missionshierarchie  "mit dem Hl. Stuhl?. Was Leo XIII. über die Bedeutung‘ einer Delegatur für  ‚Nordamerika gesagt hat, gilt auch für die Missionsländer in der Gegenwart:  “ „Eius quippe auctoritas non parum est habitura ponderis ad conservandam in  multitudine obedientiam, in Clero disciplinam. debitamque Episcopis verecun-  “8.  S  diam, in Episcopis caritatem mutuam cum intima animorum coniunctione  Die neue Apostolische Delegatur in der Hauptstadt Karachi von Pakistan  wurde durch das apostolische Schreiben „Arcano Dei consilio“ vom 17. Juli 1950  errichtet *, und zwar in dem 1947 neu entstandenen Staate Pakistan, der die  _ West- und Ostküste Indiens umfaßt und „in spiritualibus“ der Propaganda-  ‘ Kongregation untersteht. Der neuen Amtsstelle werden zugleich alle Rechte,  “ Privilegien und Aufgaben übertragen, die einer Apostolischen Delegatur auf  Grund des gemeinen Rechtes zukommen.  1  Y  Dn  ».  $ Annuario Pontifich'o, Rom 1923, S. 337/38 u. i956, S. 835?  7 Vgl. M. Bierbaum, Die Apostolische Delegatur in Missionslähdern„‚ini  _ ZMR 1982, 275 £f.  8 Schreiben an den Episcopat von Nordamer  ika vom. 6. Januar 1895, bei  e  Vromant, Ius Misisionariorum. De personis. L6  x  }  'weg 193‚5‚’ S. 60.  9 Acta Ap Sedis 1950‚ 878/79.  +  Ä  .„El1us quippe auctoritas 910}2  - u est. habitura ponderı1s ad conservandam In
multitudine obedientiam, ın Clero disciplinam. debitamque Episcopis verecun-
diıam, in Episcopı1s carıtatem mutuam CU! intima anımorum conjiunctione

Die neue Apostolische Delegatur In der Hauptstadt Karachı VOon Pakistan
wurde durch das apostolische Schreiben „Arcano De1i consilio” vom 17 Juli 1950
errichtet und ZWAaTr in dem 1947 neu entstandenen  Staate Pakiıstan, der die
West- un Ostküste Indiens umfaßt un „1N spiritualibus” der Propaganda-
Kongregation untersteht. Der Amtsstelle werden zugleich alle Rechte,
Privilegien und ufgaben übertragen, die einer Apostolischen Delegatur auf
Grund des gemeinen Rgd1tes zukommen.

Annuarıo Pontificio, Rom 1923, 337/38 D 835
Vgl Bierbaum, Die Apostolische Delegatur in Missionsländern, .ın ;

ZM. 1932, 975 ff
Schreiben den Episcopat VOoO  } Nordamerika vom Januar 1895, beı

Vromant, Ius Misisionarıiorum. De person1s. Loiwcg 1935,Acta Ap Sedis Z 878/79
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Die Übe'rgab"’e der D-iözes’enr‚ Apostcblis'cheflVika£iä]te un
?räfektflten ın Japan den einheimischen japaniscl\1'gnKlerus

Infolge extrem nationalistischer Bewegungen in Japan VOTr dem legten Welt-
krieg un n NEeCu entstandener Schwierigkeiten während dieses. Krıeges
ren dıe auswaärtıg Oberhirten in der Ausübung ihres Amtes vielfach
behindert Deshalb hıelten S1e mıt Rücksicht auft das allgemeine Wohl der Kıirche
es tur besser, autf ihr Amt A verzichten. Der HI Stuhl hat damals den Verziıcht
angenommen un: dann für die vakant gewordenen Stellen

S rat aus dem japanischen Kletrus ernannt, un wWwWar für die
Diözesen Fukuoka,; saka, dendai, Yokohama, tür das Ap Vıkarıat Sapporo und
für die Ap Präfekturen Karahuto. Kyoto, Miyazakı, Nagoöya; Niigata, Shikoku,
Urawa 1 Das Recht; solche Admiministratoren für kirchliche Sprengel Aaus schwer-
wierenden Gründen bestellen, ıst dem Papste votrbehalten. Der NUur für ine
bestimmte eıt ernannte Administrator hat 1m allgemeınen die Rechte und
Pflichten eines Kapitularviıkars. Damals geschah diese Bestellung mit der Ab-
sicht; dıe Missionssprengel, dıe dem japänischen Klerus de facto überträgen
wurden,; später bei günstigeren Zeitverhältnissen ihm auch de jure anzuverirauen.

Die Propaganda-Kongregatıon hat jeßt die eit für_passend gehalten, diese
Absicht auszuführen und durch das Dekret VO' Juli 1950 11 dıe oben : er-
wähnten‘ Missionssprengel dem japanıschen Weltklerus de jJure übertragen.
Es wird dabei die Erwartung ausgesproöchen, daß dıe Oberhirten dieser Sprengel
den atuslandischen Missionaren; die bısher durch ihre ıfrige Arbeit die Kirche
ın jJapan begründet haben; hilfreich Zur Seıite stehen. ıne Ausnähme VO  e} dieser
Neuregelung bildet das Apostolische Vikarıat Hıroshima, das bisher der Gesell-
cschaft Jesu Zu  r Missionierung übergeben war und einen Administrator Au der-
selben Gesellschaft erhalten hatte: dieses Vıkarıat soll iın Zukunit VOo  } der Ge-
sellschaft Jesu „ad um Sanctae Sedis“ betreut werden. Mıt den Anordnungen
dieses Dekrets ist eın weiterer Fortschritt Zur Verselbständigung der Kirche
Japans unter eir;em einheimischen Klerus erreıcht worden.

Dıe Ejrr‘i_chtüng der b'i$chöfli‘ch_en H'icir“'arc‘hie
ın Südafrika

Am Januar 1951 machte der Apöstolische Delegat Von Südafrika békanntl
daß der Vater die Bischöfliche Hierärchie dort errichtet habe Es sınd vier
Erzbistümer yegründet in Anpassung die vier Ptrovinzen der Südafrikanischen
Union (K3ppro*ainz, Transvaal, Natal uüund Oranj}e=Freistaat miıt ihren Provinzıial-

Der einheimische Klerus konnte damals wegefx Personalmangel und der
Größe mäaäricher Sprengel die Arbeiıt nıcht allein eısten. Deshalb haben dıe e1IN-
heimiıschen Ordinarien einen eıl ihres Sprengels der Pastoration un! Missio-
nierung auswartiger Genossenschaften übertragen; ohne das Territoriıum von
ihrer eigenen Jurisdiktion Zu 1ösen: Es WAar 1m gewiıssen Sinnie eın juridisch neu€eSs
Experiment, für das aber dıe Instruktion der Propanganda über das Rechtsver-
hältnıs der Missıonsordinarıen un! Ordensoberen vom Dez 1929 anwendbar
ıst. Die Propaganda hat sta eines allgemeinen Dekretes zZu Regelung diıeses
Vorganges sıch damıt begnügt; die partıkuläaren Vereinbarungen zwischen
Missionsordinarıen und den Ordensoberen zu approbieren. Vgl dazu X. Paventi,
Quaestio m1ssı0onarıa, In Eun
fasc. 1! pas 112

tes docte ; Cgflmentaria Urbaniapa. ; Rom 1950,
;

Acta Ap. Sf:dis 1950, 894/95
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‘ Jhauptstädten) } das T  lé‘.rzbisfu  - Kapstadt, Prätorıa, Dachan und Bloemfoxätein.
Andere ehemalıge Ap Vikariate sınd Diozesen erhoben worden, o

jett außer den Erzbistumern 17 Bistumer gibt. Eıner VO!  5 den ucCcCH Erz-
bischöfen ıst der Aus Deutschland stammende ehemalige Ap Viıkar Meysıng von

Kimberley, dem je6t die Erzdiozese Bloemfontein übertragen ist. Die Neuord-
NUuns bezieht sıch auch auf die in der Suüudafrikanischen Union liegenden britischen
Protektorate Von Basutoland un Swaziland., ber nıcht auf die Miıssionsgebiete

Südwestafrika un! Sudrhodesien L
In dem Leitartikel „Coming-of-Age” der 5üda;frikanisdxen Wüochenzeitung

wird das Ere1igni1s urz als C Q gekennzeichnet. Die bisherigen
Apostolischen Vikare Bischotfe 1n ihrem Amtsgebiet, ber nıcht iıhrem
Sprengel., Sın s1e dıe ordentlichen Hırten geworden, diıe nıcht mıiıt stell-
vertretender Gewalt 1im Namen des Papstes, sondern mıt einer potestas propria
iıhr Gebiet leıten. Diese kirchenrechtliche Umwandlung zeıgt A} die Kirche
1n der Südafriıkanischen Union nach dem Urteil des Hl. Stuhles reif un: mündig
geworden ist, un sıch selbst unter der Oberhoheit des Papstes regıeren. Seıt
der Gründung des ersten Ap Vikariıats vom Kap der Guten Hoffnung ım Jahre
1819 mıt NUrTr wenıgen Katholiken und mıiıt einem erst seıt 1837 dort residierenden
Bischof ist die Kirche staändıg gewachsen LroBß außerordentlicher Schwierigkeıten,
wie TLiefstand vieler Eingeborenenstamme, die hohe Zahl der Mischlinge (über
900 000), der zeıitliche Vorsprung und dıe ungewöhnlich große ahl christlicher
Sekten, das mangelnde Verständnis vieler eißen für dıe Missionsarbeit und
die Behinderung der Miıssıon durch weltliche Behorden, nicht zulegt der Rassen-
kampf. Im Jahre 1900 War die Zahl der Katholiken auf twa 000 gestiegen

und heute auf rund 800 000 mit zahlreichen Schulen, Wohlfahrtsinstituten,
Ordensniederlassungen und kırchlichen Vereinen. 7Zu diesem Erfolg haben auch
NSCIC de ts ch Missi:onare beigetragen, die seıt dem nde des ersten
Weltkrieges, ZU eıl Aaus anderen afrıkanıschen Gebieten vertrieben, 1n großer
ahl nach Südafrika kamen und dort mehr als die Hälfte aller Missionssprengel
betreuen. Unter diesen christlichen Pioni:eren WAar ine $

ıchkeit Bischof Franziskus Hennemann, der 17 Januar 1951 gC-
etorben ist Am 97 Oktober 18892 in Holthausen 1n Westfalen geboren, hat er
mehr als a  re missionarisch in Afrıka gewirkt, seıt 1907 in Kamerun,

Apostolischer Vıkar wurde, seıt 19929 ın Südafrika, zunächst elf Jahre 1im
Gebiet VO  - Oudthoorn, dann seıt 19383 als Apostolischer Vikar 1n Kapstadt, bıs

1949 seıin AÄAmt niederlegte. im Nachruf 13 heißt Er ist immer der einfache
WE Missionar geblieben, und mıt einem unwiderstehlichen Charme CWann 1e

Zuneigung aller auch der außerhalb der 1r Stehenden. Dabei WAar eine
würdevolle Erscheinung, ber mit der Würde einer natürlichen Menschenfreund-
lichkeit, die SaAnZz 1m Dienste Gottes au€ging: „a Man of Living Faith“

12 Vgl die Artikel: „Hierarchy for S Africa“ und „Coming-of-Age“ 1n der
südafrıkanıschen Wochenzeitung „  € Southern Ciross”, Jan 1951, apec
Town. ber die heutige wirtschaftliche Lage unterrichtet

Südafrika (Übersee-Bücherei eit 13 Haag 1950 Spiesser,
13achruft 1m he South_ew Cross” vom Jan 1951.


